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Horat. Odar. lib. J. 24.

—braecipe lugubres

üh
m n eſ.dg ν

G⁊timmt euer Lied zu Klageton
Jhr Sanger tief herab!

Er iſt nicht mebr Bellonas Sohn
Ach! ihn amſchüeßt das Grab.

 7
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Jhr holden Muſen! klagt um den,

Der euetr Liebling war. e

Dem als er kaum die Welt geſehn,
Schon Pbobus gunſtig war.

14

Jhr Tochter Preußens! weint und bebt,
Daß fruher als es ſchien

Der Tobesengel niederſchwebt,

Jhn raubt ach! weint um ihn.

Jhr Wangen wo ſonſt Roſen bluhn,
Und man nur Freude lieſt,

Euch muße Todtenblaß unniehn,
Da Friedrich nicht mehr iſt.

uet
Horat. ub, b. od. 1. 1. 2.
Quem tu VMeipomene ſeinel

Naſcentem placido lumine videris
J D
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Zu der ſo langen Todes-Nacht

Druckt ihm erwunſchte Ruh'
Doch eher als ſein Volk gedacht

Das mude Auge zu.

Er kehrt beim erſten Sonnenblict
Da kaum der Morgen tagt:

Jns mutterliche Land zuruck;
Klagt, Deutſchlands Sohne, klagt?

Ev finkt in klagenowerther Pracht

Der Blumen Konigin,
Noch duftet ſie nach ſtiller Nacht,

Und welkt am Mittag bin;

Wenn ſie der Sonne heiſſer Strahl
Zu ſehr getroffen hat.

Nicht anders wird auch jert einmal

Der ſtarke Krieger matt.
5

Der



Der Sieg gewohnte tapfre Hrld
Der Caſar ſeiner Zeit:

Das große Muſter fur die Welt.
Erliegt der Sterblichkeit.

Sie achtet Guld und Silber. nicht.nnie7
Siebt keine Wurde un c n

Herrſcht uberall und wenn ſie ſpricht“
Fullt Furſt und Unterthau.

Wohin der gutige Augaſt e 422
Der fromme Coſnſtantin

Und langſt ſchen Nero hingemußte
Da ſank auch Friedrich bin.

2  ſ e 9 c eee—  72

 Fritehlin. Eieg. lib. XX. 6.
„Omnia dunt hominum paulettr: obrdaia murſi

Et ſimili fato rox populusque eadunt.
„Quo pater Auguſtus quo ceſſit lulius ingens?

Quo Nero crudelis puluis et vmbra ſumus.
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Die Parce ſchneidet dem Traiau
Den Lebens-Faden ab.

Und Friedrich fahrt auf Charons Kahn

Umſchließt ihn nur das Grab.

Das Schickſal das den Auguſtin
Hin zu den Schatten rief

Dem Schlummer, in den Antonin,
So wie Metell entſebliet.

A Dem
l

—l y

Beiieht ſich auf die Stelle im ſechſten Buch der
Aeneide Virgus, im z28. Vers u. f.

„flaec omnis quam cernis inops inhumataque tur-

ba eſt.
ubortitor ille Charon: Hi quos vehit vnda ſepulti
Nec ripas datur horrendas, nec rauen flurnta
Pransportare prius, quam ſedibus oſſa quierunt.



10 2—Dem werden wir vielleicht auch bald

Das mude Auge weihn:
Und unſrer Hulle. Aufenthalt

Wird dann im Grabe ſepvn;:

Wer hier lim Leben Caſar iſt.en
Wird dann nicht Cuſar ſevn.

Denn ſowohl Caſar als Ariſt
Sinkt zur Verweſung ein.

Jm Tode ſtirbt das Erden-Gluck
Jhr  Konige mit euch!

Dann macht der lezte Augenblick
Euch euern Brudern gleich.

Des Erdenlebens ſchones Loos
Und eure grogße Pflicht

Begleiten euch bis an den Schors

Der Erde weiter nicht.

Nur



Nur die Cypreßen folgen euch
Jhr lat die Krone hier.

Dort iſt kein Scepter dort kein Reich
Dort ſeyd ihr Staub wie wir.

Daran hat o verwaiſtes Land
Dein Friedrich oft edacht,

Wenn gr aus Eorge fur ſein Land
Die Nuchte vft durchwacht.

Wenn bei. des Seepters Centner-Laſt
Das Herz ihm flarker ſchlug:;

Und nie ermudend ohne Raſt
Er Sorge fur dich trug.

Wenn

H Horat. Od. ub. Il.i4.
Linquanda tellus, et domus, et placens

Vpuor: nequé harum, quas colis, arborum
Te, praeter inuiſas eupreſſos,
Vna brentm dominum ſequetur.
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Wenn er fur Recht und Vaterland

Zu ſterben oft beſchloß: 7
Und ſchon von ſeiner tapfern Hand

Das Blut der Helden iloße;  1

Wenn augenſcheinliche Gefähr nu4 ne
Und ſchon ein Strour-von Blut

Um den erblakten Konig war; 7*1*
War doch ſein Herz voll Muth.

Der Muth, der immer uns ihm ſprach/
Der Mutb entfielihin nie.

Er eilt den ſtarkſten Kriegern nach,

Und ſchlagt und todtet ſie.

Er dringt durch feſte Mauern ein,
und was er will geſchicht 2

Freund Vater Fftſt und Greis ju ſevn,
Dis alles halt ihn nicht

n

Mit



Mit gleicher Starke wie Achill,
Zu fliehen nicht gewohnt,

Beſiegt auch Friedrich wen er will,

Schlagt todtet ſtraft und ſchont.

Wie Hannibal vor langer Zeit
Sich durch die Romer trug

Und ſteti den Tapferſten im Streit

Mit wilder Atechte ſchlug.

Wie

9 Horat. Lb, J. od. ic.
Nos Agrippa, neque haec dicere, nec grauem

Pelidae ſtomachum, cedere neſeü ete.

14) Siatius IV. Syl.tcarm. 6. 77.

„Semnper atrox dextra periuroque enſb ſu.
porbus

„kHannihal
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Wie durch des Pyrrhus ſcharfen Stahl,

Der Feind, getroffen, ſanuk.
So ſiegte Friedrich uberall,

Und jede Schlacht gelang.

Sogar die allergtöte Noth
War klein fur ſeine Hande n

„Suß, ſprach er, iſt:der Helden Aod,e
„Der Tod furs Vaterland.

„Wißt: “h „nur ein feiges Herz verzagt,
„Doch ſtandhaft iſt der Held

„Der ſo wie ich ſein Leben wagt,
„Nicht jammert weun er fallt.

Zwar

ʒ Horat: od. lib. AII. 2.
„bulece er decorum olt pro patria udri.

Virg. Keneid lih. IV v. 13. J
„Degeneres animos titmor arguit.



Zwar furchtbar iſt der Gott des Kriege,
Dem, der Gefahren ſcheut.

Doch ſchoner ziert der Zweig des Siege,

Den Sohn der Tapferkeit.

So ſpricht er: und enteilt dem Blick
Der ſtaunend auf ihn ſah.

Schlagt Helden in die Flucht zuruck,

Und ſtebt als Sieger da.

Er maht, dem Schnitter gleich, das Feld

Der ſtolzen Feinde ab;
Und ſchickt ſie von der Oberwelt.

Zum Erebus hinab.

So muthig ging verwaiſtes Land
Dein Friedrich auf den Feind.

GSo daß, wer ihn nur halb gekannt,

Bei ſeiner Urne weint.
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O klage, du verwaiſtes Heer

Europa klagt mit Dir!.
Dein Friedrich fuhrt Dich nun nicht mehr,

Ach! er iſt nicht mehr hidr.

Jhn hat zur finſtern Todtengruft,
Hoch uber Welt und Zeit,

Der Todes-Engel hingeruft, S
Aus der Verganglichkeit.

O! ſtimme deiner Laute Ton
Zu. Traurigkeit herab..

Bellona weint um ihren Sohn

Jhn deckt ein ſtilles Grab.

Auch Mars, der ſonſt nicht Thranen kennt,
Erblabte weinte laut,

Da ſich ſein. Geiſi vom Korver trennt,

Der die Verweſung ſchaut.

Zwar



E— 17Zwar weint nicht Mars allein um ihn,

Bellona nicht allein.
Apoll, durch den die Kunſte bluhn,

Miſcht ſeine Thrunen ein.

Minerva heftet ihren Blick

Zur Erde weint und bebt.
Daß ihres Lebens ſchonſtes Gluck,

Jhr Friedrich, nicht meht lebt.

Der Friedrich, der in kurzer Zeit
Durch  ſchone Kenntniß flog:

Und, gleich den. Bienen, Gußigkeit
Aus allen Blumen iog.

Er unterſtuzte jede Kunſt,
Die fromm und edel iſt;

Und ſelbit bei koniglicher Gnnſt

Nicht ihren Werth vergißt.

B Er
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Er ſprach:  „Das erſte Gluck der Welt

„IJſt, unterrichtet ſeyn—
„Dis, Sterblicher! ſchenkt Dir kein Geld,

„Die Muſe nur allein.

„Dits Gluck ſtort kein Gewißenobiß;

„Und Reue krankt es nie
„So fliet dein kurzer Seyn, gewiß

„Ju reiner Harmonie.

Dem Furſten fallt ein doprelt Loos
Des Ruhms, wenn ihn die Welt

An Pallas Hunden, fur ſo groß,

Als in dem Treffen halt.

Selbſt

J 2 1
59 Man tieſe in den Werken des Philoſophen zu Sant

ſouei den 2ten Brief an Hermothim: über die
Vortheite der Wiſltenſchaften.
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Selbſt Caſar, dem der Vater Zeit

Den Lorber zuerkannt,
Hielt nebſt dor Lanze fur den Streit,

Die Feder in der Hand.

Der Vater ſeines Volke Auguſt,
Den jeder Eble ſchatzt,

Hat dem Apoll.in ſeiner Bruſt
Ein Monument geſetzt.

Wer weiß nicht, daß auch Ludewig,

Einſt Furſt aut Frankreichs Thron
An Wiſſenſchaft Auguſten glich?

Auch er war Muſenſohn.

So daß ihm. bei dem Sophoeles

Virgil und Cicero
Homer und Ariſtoteles

Das Leben ſanft entfloh.

B 2 Und
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Und dieſen allen war er gleich,
Ja großer noch als ſie,

Der Held der Muſenſohn den euch

Der Vorſicht Huld. verlieh.

Wißt, daß Minerva um ſein Haupt
Schon langſt den Lorber wand;

Den ihm die Wuth der Zeit nicht raubt
Noch der Verweſung Land.

Doch Friedrich iſt als Menſchenfreuud
Auch: frommer Thranen werthi

Weil er ſtets, gegen Freund und Feind,

Den Mitleids-Trieb genahrt.

Er war nur Sieger nicht Torann
Dem, den er uberwand;

Und bot voll Mitleid Jedermann

Die konigliche Hand.



Wo er den Hunger ohne Mahl
Die Armuth hulflos ſah

Da war auch Friedrich uberall

Nit milder Rechte da.

Sein Auge floß von Menſchlichkeit,
Und ieder fremde Schmeri.

Durchdrang mit tiefer Craurigkeit,
Sein mehr als “großes Heri.

Der Kummer, der in ſeinem Schoos,
Des Troſtes Balſam fand

Des Erdenlebens ſchwerſtes Loos,

Beſiegt von ſeiner Hand

Die Tugend, die nebſt Tapferkeit
Gott auch den Furſten gab

Erblaßt und ſinkt voll Traurigkeit
Auf ihres Lieblings Grab.

B 3 Ja
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Ja tauſenden bebt noch das Hern
Vom Schlage der ſie traf.

Und ihr ganz grenzenloſer Schmerz

Keunt keinen ſußen Schlaf.

Sein Volk weiß nichts von ſanfter Ruh
Wenn ſie den Erdball decht,

Seit ihn der Tod, das Auge in,
Hin auf den Sarg geſtreckt.

Ein jeder treue Unterthan,
Den ihm die Vorſicht gab;

Und Augen, die ihn niemals ſahn,

Benetzen nun ſein Grab.

Ach! eure Thranen ſind gerecht
Da Furſt und Vater fallt.

Beweine noch, entfernt Geſchlecht,

Europens erſten Held.

Denn



Denn das, was Friedrich hier gethan,
Veſingt der Dichter nie.

An ſeinen Thaten nagt der Zahn
Des blaſſen Neides nie.

Fur Konige, wie Friedrich war,
(Hier ſtimmt ein Jeder ein).

Jſt auch das groſte Lob ſogar,
Noch immey viel zu klein.

Gedoppelt gros iſt der Verluſt,
Und großer als man glaubt.

O! wars der ganzen Welt bewuſt,

Wen ihr der Tod geraubt!“

Er trocknet dir Borußia
Nicht mehr die Chruanen ab.

Fur dich iſt Friedrich nicht mehr da,

Jhn birgt das duſtre Grab.

B 4 Gie
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Sie riß ihn von der Erde fort

Die wilde Gterblichkeit:
Wie wenn im Herbſt der rauhe Nord

Gefallnet Laub jerſtreut.

Des Fruhlings ſanfter Zephyr weht
Nicht mehr ſein Leben an.

Denn Chronos ſcharfe Sichel maht

Die Roſen ſeiner Bahn.

Gebrochen iſt ſein Pilger-Gtab
Fur dieſe Spanne Zeit.

Und ihn bewahhrt das kuhle Grab

Der großen Ewigkeit.

Der ſcharfe Pfeil der Wurgerinn
Den ſtets Verderbhen trankt

Der Helden, die von Leben gluhn,
Gift in die Adern ſenkt:;

Der



Der traf lihr ſeine Lander weint
Daß Friedrich nicht mehr lebt!)

Den allererſten Menſchenfreund

Ringt eure Hande bebt!

Voll Hofnung flehtet ihr empor,

„O! Gott o nimm ihn nicht!!
Doch ſchnell betaubt euch euer Ohr

Das traurige Gerucht;

„Daß euer Furſt und Vater ſank
Staunt Gottes Schickung an,

Und opfert ihm, was Pflicht und Dank
Nur, Todten opfern kann.

Vergeßt der großen Thaten nie,

Die kein Geſang erſchwingt.
Er ſtirbt der Welt und euch zu fruh,

Ngech hoft ihr doch er ſinkt.

B5 Er
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Er hat die Nolle ausgeſpielt,
Man ruft ihm Beyfall nach.

Wer iſt, der ganz die Große fühlt 11
Die jeder Auftritt ſprach?

Sreut ihm Violen auf das Grab,“)
J Mit ſtetem Wintergrun.

Und der Vergeſſenheiten Stab
Brecht niemals uber ihn.

Gingt ihn dem Enkel ſrater Zeit,
„Und ſchildert ſeinen Geiſt
Als Mulier, den die Sterblichkeit

Doch nie der Welt entreißt.

Eagt

H Prudentius Cathemer: hymuo XR. exſequia-
rum extremo:

J „Nos tecta fouebimus oſſa
Violis et fronde frequenti:J
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Sagt lange, daß auf Preußens Thron

Ein großer Friedrich war;
Mars und Minervas wurdger Sohn

Durch jedes Lebensjahr.

Ruft jeden Furſten in der Welt
Jhn nachtuahmen auf.

Sprecht: „dringt wie der erblaſte Held
Bis zum Olymp hinauf;

Dann wird gewisß ein jedes Land
Des Segens Wohnplar ijeyn.

Und daun ſchleicht ſich in keinen Stand

Das Gift der Armuth ein.

Dann wird wahrhaftig uberall

Kunſt Ehre Weißheit bluhn;
Und ſelbſt der tragen Thoren Zahl

Ausallen Laudern fliehn.
J

Ol
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O! Friedrich! den die öotter mehr

Als Sterbliche geliebt,
Sieh' doch herab, und ſchau', wie ſehr

Dein Tod die Welt betrubt.

Der Wehmuthethranen fließen viel,
Und unſer Schmerj iſt ſtumm.

Wir ſtimmen unſer Saitenſpiel
Zu Schwermuthstonen um.

Er horts und ſieht auf uns herab
Der eble Furſt, und ſpricht:

„Was weint ihr denn? Das finſtre Grab
„Hullt mich doch ewig nicht.

„Wenn einſt die Saat von Gott geſat
„Zur großen Erndte blüht

„uUnd jeder Korper auferſteht
„Der die Verweſung ſieht;

„Dann
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„Dann ruft die Allmacht in das Seyn
„Auch meinen Staub turuck,

„NMein Leib ſank zur Verweſung ein

„Mich kront ein ewig Gluck.

„Wer dort im Leben Gutes that
„Der bleibt nicht unbelohnt.

„Er freut ſich ewig ſeiner Saat,
„Hier, wo die Allmacht thront.
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